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vergl. Däah im Syr. ,,zerschmelzenals Bezeichnung der
Völker des Südens, die vor Hitze verschmachten, liegen dürf¬
te, welches Wort aber nach griechischem Gebrauch inAld'ioijj
(von Ai'0- und an//) „ein verbranntes Gesicht, ein Schwarzer“
gehörig hellenisirt worden ist. Dahin gehören ferner die
W orte Ilovrog, d. i. das innere hier und dorthin sich wen¬
dende Gewässer, von dem Semit, hebr. Pänäh „ sich liier
und dorthin wenden “ und Iluuyog, d. i. das durch seine
verschiedenen Wendungen in einzelne Ströme zertheilte Ge¬
wässer, von dem Semit, hebr. Palak „theilen, spalten,“ wor¬
aus das dem griech. TlsXayoq so sehr analoge Palak imPlur.
foem. Pelagoth und Pelagos „die Ströme, Bäche“ gebildet ist.
Der besondere Gebrauch des Whirtes , um die „stärk¬
ste Strömung“ oder die Mitte, die Hohe des Meeres zwischen
den verschiedenen Ländern, die das mittelländ. Meer in aller¬
hand Richtungen umgeben, zu bezeichnen, scheint wenig¬
stens sehr für diese Analogie zu sprechen. Auf jeden Fall
hat sie mehr für sich, als die Ableitung von „sich
nähern,“ die eben nicht besser einleuchtet als die des novToq
von mrvio „fallen, stürzen machen, neutr, senken etc.“ Wrenn

der dhauvoq ein aifJOQooog, d. i. ein in regelmässigem Kreis
Wiederkehrender Grenzstrom war, so musste der ältesten An¬
sicht das eingeschlossene Mittelmeer als ein, in verschiedene
Strömungen hier und dorthin gewendetes Gewässer erschei¬
nen: denn von Strom und Strömung ging sie aus, bevor sie

zu dem allgemeinem Begriffe OtxXaaaa rz Mare oder Salzge-
wjisser zur GSoyijv gelangte. Hindeutungen auf semit. Ana-
logieen enthalten ferner die Kimmerier, deren Land in ewi¬
ges Dunkel eingehüllt ist, von Kinörir bei ITiob 3, 5 Finster¬
nisse oder Dunkelheit, gebildet aus Kämar Klagel. 5,10 bestimmt
„dunkel, schwarz seyn“ bedeutend; die singenden Sirenen,
von dem semit. Schir ,,singenil, und so noch viele andere Be¬
zeichnungsnamen von Oertlichkeiten, die in den homerischen
Gedichten Vorkommen und die alle deutlich beweisen , dass
die uralten Erdansichten und speciellen geographischen Kennt¬
nisse der Phönicier ihm sehr bekannt seyn mussten.

Schriften über die Geographie in den homerischen Ge¬
dichten sind vorzüglich folgende: die drei Preisschriften von
Scliönemann, Schlichthorst u. A. JV. Schlegel de Geographia
Homeri, Göttingen 1787. J. II. Voss verschiedene Abhand¬
lungen , als: über die Insel Ortygia, im Deutsch. Mus. 1780;
über den Oke&amp;amp;nos, im Göttiug. Magaz, der Wissensch. und
Litt. 1. Jahr. Sr. 2. S. 297—309; über die Gestalt der Erde
nach den Begriffen der Alten im N. D. Mus. 1790 ; über die
Weltbünde der Alten, in der Jen. Lit. Zeit. 1804. Einzelne
Bemerkungen über dieselben und ähnliche Gegenstände lin¬
den sich in seinen Anmerkungen zu YirgiPs Georg, und Ek-
logen, so wie auch in seinen mylholog. Briefen u. s- 1., bei
deren Benutzung jedoch mit grosser Vorsicht verfahren wer¬
denmuss, da der, von grosser Belesenheit unterstützte Scharf¬
sinn dieses Gelehrten, aus Hang zum Widerspruch gegen
fremde Yorstellungsweisen, nicht selten auf Abwege führte.
/ in den Erdansichten. Männert in derGeogr. der Grie¬
chen . Römer Th. 4. Malte llrun Geschichte der Erdkunde
Abth, 1. Ileyne häufig im Comment. zu seiner Ausgabe der
Ilias. Grotejend über Homer s Geographie, in den allgem.


